
Garching hatte bis vor etwa 15 Jahren 
eine kleine Schwimmhalle mit einem 
14m-Becken in der Schule West. 
Aufgrund eines Sanierungsstaus und 
sehr überschaubarer Frequentierung 
außerhalb der Schulzeiten entschloss 
sich der Stadtrat damals für die Still-
legung des Schwimmbeckens. In die-
sem Bereich ist jetzt die Schulmensa. 
Viele Garchinger lernten in diesem 
Becken das Schwimmen.
Heute werden Garchinger Schüler 
mit dem Bus zum Schwimmunter-
richt in die umliegenden Nachbar-
kommunen gefahren.

Der Wunsch nach einem eigenen 
Schwimmbad in Garching ist seit der 
Schließung sowohl in der Bevölke-
rung als auch im Stadtrat dennoch 
nicht erloschen. So hat man sich im 
Stadtrat auch im Rahmen der Diskus-
sion zum Flächennutzungsplan bzw. 
zur Flächenaufteilung in der Kom-
munikationszone dafür entschieden 
eine Fläche für ein Schwimmbad 
vorzuhalten, damit zu gegebener Zeit, 

bei besserer finanzieller Ausstattung 
der Stadt, die Option bestünde, ein 
Schwimmbad zu errichten.

Mit der Grobkonzeption der neuen 
Grundschule Nord kam nun das 
Thema Lehrschwimmbecken wieder 
auf die Tagesordnung. Eine Umfrage 
bei den Bädern in den Nachbarkom-
munen ergab, dass in Zukunft immer 
weniger Zeitfenster für Garchinger 
Schüler zur Verfügung stehen wer-
den. Der Stadtrat entschied, mit ei-
nem Lehrschwimmbecken gegen die 
Entwicklung anzugehen, dass immer 
weniger Kinder richtig schwimmen 
lernen. Es gab auch einen Antrag 
einer Fraktion zur Errichtung eines 
Bades mit einem Investor, die unter 
dem Motto „Ein Pool wäre cool“ 
im letzten Wahlkampf agiert hatte. 
Laut Aussagen dieser Fraktion sei es 
ganz einfach ein Schwimmbad für 
Garching zu bekommen. Man müsse 
dazu nur mit angeblich interessierten 
Investoren Gespräche führen.
Für das weitere Vorgehen wurde eine 

Arbeitsgruppe aus Fraktionsvertre-
tern ins Leben gerufen, die in Ar-
beitssitzungen im April diesen Jahres 
in Zusammenarbeit mit Vertretern 
der Stadtverwaltung und einem gela-
denen Fachmann für Bädererrichtung 
und -betrieb das Thema erörterte. 
Aus den Beratungen ergab sich eine 
Konzeption die in der Junisitzung der 
Öffentlichkeit vorgestellt wurde.
Die Arbeitssitzungen mit dem sehr 
kompetenten Bäderfachmann waren 
hierbei konstruktiv. Zunächst wur-
de in die Materie der Bäderkunde / 
Bädermarkt / Einzugsgebiete einge-
führt und sodann die ersten Anfor-
derungen für ein Garchinger Bad 
festgezurrt. In einer weiteren Sitzung 
wurden aus diesen Anforderungen 
ein schon recht konkreter Vorschlag 
entwickelt, unter ständiger Abwägung 
von Vor- und Nachteilen der einzel-
nen Aspekte und unter Betrachtung 
der Investitions- und Betriebskosten.
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Auch dieses Jahr hat am Forschungscampus der TU München 
in Garching das „Back to the Woods Open Air“ stattgefunden. 
Was mal als der Bruder vom „Schall im Schilf Open Air“ am 
Garchinger See gestartet ist, hat sich in den letzten Jahren zu 
einer sehr beliebten Veranstaltung der elektronischen Musik 
entwickelt.
Die Karten waren in einer guten Stunde ausverkauft – das 
spricht für den Andrang dieser Veranstaltung mit 6000 Be-
suchern. Angefangen hat alles 2010, als die „kellerkinder“ 
gemeinsam ihr Abitur am Werner-Heisenberg-Gymnasium in 
der Tasche hatten und ein Platz zum Feiern gesucht haben. Ge-
funden wurde dieser im Garchinger Obstgarten. Ein Jahr später 
wechselten sie dann an den Garchinger See und organisierten 
das erste Schall im Schilf Open Air. 2013 bekamen sie dann 
von der TU München die Erlaubnis auf der Wiese nahe des 
Siedlungswasserwirtschaft Gebäudes einen Ableger in die Welt 
zu rufen – das Back to the Woods Open Air war geboren.
Nachdem die Wetterberichte erst eher wechselhaft ansagten, 
zeigte sich Petrus doch gnädig und spendierte den Besuchern 
optimalen Sonnenschein. So lief die Veranstaltung reibungslos 
ab. Die Besucher hatten viel Spaß, die Feuerwehr, Polizei und 
Sanitäter wenig zu tun. 
Auf zwei Bühnen spielten wieder eine bunte Mischung aus 
lokalen und internationalen Künstlern elektronische Musik. 
Die dritte Bühne lies die 90er wieder auferstehen und sorgte 
für eine Abrundung des musikalischen Programms. Wie jedes 
Jahr war das Gelände wieder liebevoll dekoriert: selbstgebaute 

Holzkonstruktionen, überall aufgehängte Lampenschirme, 
kreativ bemalte Schilder oder der sogenannte „Banditenhain“, 
ein kleines Wäldchen mit ausgelegten Teppichen und Paletten 
als Sitzmöglichkeiten. Verschiedene Essenstände sorgten für das 
leibliche Wohl der Gäste und am Schminkstand konnte sich der 
ein oder andere das fehlende Glitzer auftragen lassen.
Für alle, die die Veranstaltung verpasst haben, wäre am 28. Juli 
das größere Schall im Schilf am Garchinger See – aber auch 
dort gibt es leider keine Karten mehr. Das zeigt den Bedarf an 
solchen Veranstaltungen hier im Münchner Norden. Wir von 
den Unabhängigen Garchingern hoffen daher, dass es diese 
Open Airs noch viele Jahre geben wird. Gute Veranstaltungen 
entstehen meistens aus Eigeninitiative und nicht aus erzwunge-
ner stätischer Intention – man muss diese daher so gut wie es 
nur geht unterstützen.   

Sarah Hicker

Back to the Woods Open Air 2018

Wer sich auf  eine Reise begibt, der braucht, damit er nicht vom 
Weg abkommt, eine Straßenkarte: eine Roadmap. Die Stadt 
Garching befindet sich auf einer Reise in die Zukunft, aber eine 
Roadmap dafür konnten Verwaltung und Bürgermeister bis 
heute nicht vorlegen, obwohl unsere Fraktion diese im Rahmen 
der diesjährigen Haushaltsberatungen eingefordert hatte. 
In den nächsten Jahren muss die Stadt Garching viele Inves-
titionsprojekte tätigen, die langfristig die Finanzen belasten 
werden. Einen Eindruck davon, wie viele das sind, liefert die 
folgende Aufzählung: Bereits in der Umsetzungsphase sind 
die Sanierung des Bürgerhauses, der Kinderhausbau „Untere 
Straßäcker“ und der Bürgerpark. In der Vorbereitungs- und 
Planungsphase befinden sich der Neubau des Feuerwehrhauses 
der FFW Garching, der Neubau einer fünfzügigen Grundschule  
und eines Schwimmbads in der Kommunikationszone sowie die 
Unterbringung der VHS.
Zu den Investitionen, die in der näheren Zukunft angegangen 
werden müssen, zählen 
- der Neubau von weiteren Einrichtungen zur Kinderbetreuung, 
insbesondere weil ein Rechtsanspruch für die Betreuung von 
Schulkindern kommt,
- die Sanierung der Grundschule Ost und der Neubau einer 
Grundschule in Hochbrück
- der Neubau einer Realschule – der Bedarf dafür wird seitens 
des Landkreises im Norden gesehen
- Investitionen in die Energiewende Garching
- die Sanierung diverser städtischer Gebäude
- die Erweiterung und Verlagerung des Bauhofs
- Einrichtungen für Vereine
- sowie die Beteiligung an der Verlegung der Staatstraße 2350 
im Bereich der Forschungseinrichtungen.
Um die oben genannten Herausforderungen sinnvoll zu planen 

und finanziell bewältigen zu können brauchen die Verwaltung 
und der Stadtrat eine Roadmap Garching 2030. Die Projek-
te und Maßnahmen müssen richtig priorisiert werden. Wir 
müssen wissen, wann und mit welchem finanziellen Bedarf die 
zukünftigen Investitionen anstehen  auf einem Zeitstrahl, der 
weit ins kommende Jahrzehnt reicht. Auch die Prognose der 
Einnahmesituation spielt bei der Planung der Investitionen eine 
große Rolle. Durch die Ansiedlung interessanter Unternehmen 
werden wir finanziellen Handlungsspielraum gewinnen. An-
dererseits ist noch nicht klar, welche finanziellen Belastungen 
durch den Austritt der Gemeinden Ismaning und Unterföhring 
aus dem Zweckverband des Werner-Heisenberg-Gymnasiums 
letztendlich auf uns zukommen. Uns ist bewusst, dass man 
nicht beliebig weit in die Zukunft schauen kann und die Un-
schärfe zunimmt, je weiter wir blicken. Aber es wäre falsch, die 
Augen zu verschließen.
Derzeitig begnügt sich die Stadt mit einer Vorausschau für die 
jeweils kommenden drei Jahre in den Haushaltsansätzen. Das 
reicht für eine prosperierende Stadt wie die unsere nicht mehr 
aus. Garching muss wissen, wie sich die Bevölkerung weiter-
entwickelt, und wann es sich welche Projekte und Investitionen 
leisten muss und kann.
Deshalb fordern wir weiterhin von der Verwaltung eine 
fortwährende Auswertung und Anpassung der Daten und die 
Roadmap Garching 2030 ein. So finden wir auch ans Ziel. Wir 
bleiben dran. Versprochen!

Michaela Theis,
1. Vorsitzende, Stadträtin
Florian Baierl,
Stadtrat

Roadmap 2030 – ein Masterplan für Garching

In dieser Ausgabe:

Die diesjährige Landesausstellung des Hauses der bayeri-
schen Geschichte steht unter dem Motto: „Wald, Gebirg und 
Königstraum: Mythos Bayern“ und findet noch bis 04.11.2018 
im Kloster Ettal im statt. Einzelne Abteilungen sind „dem 
Mythos auf der Spur“, betrachten „Bayerns Landschaft und 
Wälder“ und versuchen zu eruieren, was „ein König träumt“. 
Näheres kann man unter www.hdbg.de erfahren.

Übrigens: in Regensburg entsteht derzeit das neue Haus der 
bayerischen Geschichte am Südufer der Donau. Eröffnung ist 
voraussichtlich im Mai 2019. 

Für Gartenliebhaber ist die heurige Landesgartenschau in 
Würzburg zu empfehlen. Im Zeichen des Schmetterlings ist im 
Stadtteil Hubland  im Osten der Stadt ein Ausstellungsgelände 
auf 28 ha und ein 21 ha großer Park entstanden mit verschie-
denen Wohnformen, Infrastruktureinrichtungen und sozialen 
Einrichtungen. 
Näheres wieder unter www.lgs2018-wuerzburg.de. Bis 
07.10.2018 haben Sie Zeit.

Tipps für Tagesausflüge



In den Mai- und Juni-Sitzungen des Bau-, Planungs- und 
Umweltausschusses beschäftigten sich Stadträte, Bür-
germeister und Verwaltung ausgiebig mit den weiteren 
Schritten zur Entwicklung in der Kommunikationszone, 
einem Baugebiet mit ca. 30 ha Gesamtfläche und einer 
geplanten Bevölkerung von bis zu 3000 Bürgern. 
Es wurden sämtliche Anregungen der Träger öffentlicher 
Belange, sowie von Bürgern und Privatpersonen behan-
delt und gewürdigt. Nun soll ein städtebaulicher Vertrag 
mit den jeweiligen Grundeigentümern endgültig unter-
zeichnet und anschließend der jetzige Stand nochmals 
öffentlich ausgelegt werden. 
Viele Verbesserungen aus unserer Sicht konnten wir als 
Fraktion der Unabhängigen Garchinger im Verfahren 
einbringen. Auf Antrag unseres Stadtrats Florian Baierl 
kommt dem  Schrannerweg  als wichtiger Fuß- und Fahr-
radweg mit öffentlichem Grün und Baumbepflanzung 
nun eine größere Bedeutung zu. Ebenso konnten wir eine 
bessere Anordnung und höhere Anzahl von Einzelhäu-
sern am südlichen Rand des Baugebiets, sowie Bereiche 
mit Satteldächern durchsetzen.  Resultierend aus einem 
weiteren Antrag der Unabhängigen Garchinger wird es in 
dem neuen Baugebiet eine Quote für genossenschaftliche 
Wohnanlagen geben.
Bei den eingegangenen Anregungen war wiederum der 
Bereich Schrannerweg ein Schwerpunktthema. Das Areal 
mit Weg und öffentlichem Grün von insgesamt 11m Brei-
te war bereits gesichert. Zuletzt ging es noch um die Häu-
ser- und Gärtenanordnung nach dem öffentlichen Grün. 
Aufgrund unserer Intervention kamen wir schließlich zu 
einer Kompromisslösung. Die östlich des Schrannerwegs 
liegenden Häuserzeilen mit Westausrichtung erhielten 
vernünftige Gärten, die den Grünbereich im Kern des 
neuen Gebietes lediglich um zwei Meter reduzieren. 

Wir sehen die Lösung insgesamt als gelungen an, sowohl 
für die Bestandsbebauung wie auch für die neuen Bauher-
ren.

Es gab darüber hinaus grundlegende Kritik bezüglich der 
Baudichte, der Art der Erschließungsstraße, sowie der 
Geschwindigkeit der Bauentwicklung.
Beim Thema Baudichte kann man immer unterschied-
licher Meinung sein, jedoch sieht der Stadtrat hier keine 
Änderungsnotwendigkeit. Die Erschließung findet im 
Kernbereich über eine Ringstraße statt. Dies ergibt sich 
aus dem Siegerentwurf des städtebaulichen Wettbewerbes. 
Die Anwendung einer Ringstraße hat nach Meinung der 
Kritiker einen erhöhten Flächenbedarf. Wir sehen darin 
auch viele Vorteile, wie gleichmäßige Verkehrsverteilung 
und Ausweichmöglichkeit bei Verkehrsstörungen.
Manche Bürger sehen die Geschwindigkeit der Umset-
zung der Bebauung als zu rasant an. 

Tatsächlich ist die mögliche Entwicklung derzeit in zwei 
Hauptabschnitte vorgesehen. Frühestens wenn der erste 
Abschnitt bis zu 70% verbaut ist, kann mit dem zwei-
ten begonnen werden. Die Teilflächen sind so gewählt, 
dass eine vernünftige Entwicklung inklusive der nötigen 
Erschließung stattfinden kann. Dadurch ist unserer Mei-
nung nach ein gesundes und verträgliches Wachstum der 
Garchinger Bevölkerung gewährleistet.
Einige Garchinger sehen das Baugebiet als Bedrohung, 
gar als überdimensioniert an. Diese Ängste sind für mich 
unbegründet. Natürlich wird durch diese Entwicklung 
eine Belastung auf Garching zukommen. Man muss dieser 
aber positiv entgegentreten. 
Die Verwaltung, die Vereine und auch die Garchinger 
Bürger sind hier aufgefordert, sich um die neuen Bewoh-
ner des Gebietes zu kümmern, sie zu integrieren. Man 
sollte sich hier auch einmal in die Lage der Wohnungssu-
chenden versetzen. Es gilt auch deren Seite zu betrachten. 
Die größten Kritiker des Bebauungsplanes sind Bürger, 
die schon ein Eigenheim und somit ein gemachtes Nest 
besitzen.
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Die Kommunikationszone
Garching wächst für die Zukunft

Welche Anforderungen stellen wir an ein Garchinger 
Bad?
- Kinder müssen hier schwimmen lernen können
- das Becken muss für Schulschwimmen und für Wett-
kämpfe geeignet sein
- es muss ein Becken für Wassergymnasik und andere 
Sportkurse geben
- das Schwimmbad muss attraktiv genug für eine Freizeit-
nutzung sein
- der vorgesehener Standort im Eingangsbereich der 
Kommunikationszone muss flächenmäßig ausreichen

Schnell stellte  der Fachmann klar, dass ein Bad mit den 
gewünschten Anforderungen nicht, wie im Wahlkampf 
suggeriert, über ein Investorenmodell erstellbar ist. Denn 
Investoren bauen generell nur rentable Freizeitbäder mit 
Spaßbecken, Saunalandschaften und Gastronomie für 
ein großes Einzugsgebiet und ein entsprechendes großes 
Grundstück mit ausreichend Parkplätzen.
Den Garchinger Anforderungen mit Fokus auf Schwim-
men lernen sowie Schulschwimmen genügt ein Investor 
mit so einem Angebot nicht.

Das Ergebnis des Workshops für Garching ist ein „Fa-
milienfreundliches Sportbad“. Aus den oben genannten 
Anforderungen ergab sich das folgende Grobkonzept:
- ein 25m-Becken mit 5 Bahnen
- ein Lehrschwimmbecken mit integrierten Freizeitele-
menten, das auch für Sportkurse nutzbar ist

- ein (Klein) Kinderbecken mit kindgerechten Attraktio-
nen

Somit steht fest, dass Garching ein kommunales Bad 
errichten muss, das bei der vorliegenden Konzeption 
erfahrungsgemäß ca.  10 -13 Mio.€ Baukosten bedeutet 
und mindestens einer halben Mio € jährliches Betriebs-
kostendefizit.

Diese Kosten sind auch der Grund dafür, warum man kei-
nen Investor findet, der ja schließlich Geld verdienen und 
nicht zuschießen möchte, und weshalb bis dato aufgrund 
der finanziell angespannten Situation, Garching kein 
Schwimmbad errichtet hat.

Wie geht es nun weiter?
Generell kann man hier nur noch einmal auf die von uns 
geforderte Roadmap Garching 2030 verweisen (siehe 
hierzu Artikel weiter hinten), in die eine Investition dieser 
Höhe unbedingt eingearbeitet werden muss. Der Stadtrat 
beauftragte die Verwaltung in seiner Junisitzung damit, 
die Kosten für die Umsetzung des Arbeitskreis-Ergebnis-
ses zu konkretisieren sowie ein mögliches Finanzierungs- 
und Betreiberkonzept bis zum Herbst 2018 auszuarbeiten 
und auch gleich einen Zeitplan (wenn auch nur für das 
Schwimmbad) mitzuerstellen.

> Fortsetzung von Seite 1: Ein Schwimmbad für Garching

Herausgeber:
Unabhängige Garchinger e.V.
Brauneckweg 2
85748 Garching

Werbung: Sarah Hicker

Redaktion:
Sarah Hicker, 
Einsteinstr. 38, 85748 Garching, 
Tel.: 320 26 99
Layout: Leo Ehrecke

Ja, die Bevölkerungszahl wird dadurch um ca. 3000 Per-
sonen erhöht, so wie es im Stadtentwicklungsprozess, der 
mit diversen Beteiligten u.a. mit vielen Bürgern vor gut 10 
Jahren erarbeitet wurde, vorgesehen ist. 
Wir sollten das Baugebiet als Chance betrachten. Um 
die Möglichkeit zu schaffen viele Garchinger, vor allem 
jüngere Mitbürger in Garching halten zu können, sei es 
als Mieter, als Anteilseigner einer Genossenschaft oder 
als Eigentümer. So werden diese nicht gezwungen Gar-
ching zu verlassen. Darüber hinaus wird sich für viele in 
Garching beschäftigte Bürger die Möglichkeit ergeben, 
arbeitsplatznah eine Wohnmöglichkeit, somit eine neue 
Heimat zu finden.

Selbstverständlich muss sich die Stadt auf die erhöhten 
Anforderungen hinsichtlich Infrastruktur, Schulen, Kin-
dertagesstätten, etc. einstellen und meistern. (vgl. Road-
map Garching 2030)
Deshalb hat der Stadtrat hier die Initiative ergriffen und 
diese Planung mehrheitlich auf den Weg gebracht. Lassen 
Sie uns Garching gestalten und nicht schon vorher alles 
zerreden, wie es von der ein oder anderen Fraktion ver-
sucht wird.

Harald Grünwald,
Stadtrat

Ansonsten gibt es auch noch die Hoffnung auf eine 
Zusammenarbeit mit der TU München, in dem Fall auf 
eine finanzielle Beteiligung, die jedoch auch eine Nutzung 
von Studenten und Personal der TU bedingt. Aus unserer 
Sicht wäre das ein schönes wünschenswertes Zusammen-
arbeitsmodell. Dazu muss der Bürgermeister Gespräche 
mit dem TUM-Präsidenten Hermann führen. Kommt es 
zu einer Zusammenarbeit müssen aber auch die Anforde-
rungen seitens der TU in das oben vorgestellte Grobkon-
zept eingearbeitet werden.

Wir sind zuversichtlich, dass in Garching in naher Zu-
kunft nicht nur im Garchinger See geschwommen werden 
kann. 

Michaela Theis,
1. Vorsitzende, Stadträtin
Florian Baierl,
Stadtrat

Teurer Festplatz, SZ 25.06.2018
Stadtrat verweigert höheren Ausgaben die Genehmigung

Ein enttäuschter Bürgermeister spricht von „Wahlkampf-
geplänkel“ um seine eigene Fehlleistung herabzuspielen. 
Sollte doch jeder „Bauabschnitt“ des Bürgerparks mit 
einer fundierten Planung von Stadtrat abgesegnet werden 
so hat hier jemand auf ganzer Linie versagt. Wenn man 
sich bei einem Teilabschnitt um schlappe 300 Tausend 
Euro verkalkuliert ist das nicht mehr mit steigenden 
Preisen zu erklären sondern mit schlechter Ausarbeitung 
bei der Planung. Ständig wird der Stadtrat mit weichen 
Argumenten oder knallharter Ignoranz (Kommunikati-
onszone) vor vollendete Tatsachen gestellt. Da ist es doch 
nicht verwunderlich, wenn einem der Kragen platzt. Das 

fadenscheinige Beispiel, dass beim Bürgerhaus sofort 
nachfinanziert wird zählt hier überhaupt nicht. Hier wur-
den ordentliche Begründungen gebracht und dazu vor 
Ort Begehungen durchgeführt um die nötigen Maßnah-
men zu erklären. In diesem Fall schaut der Bürgermeis-
ter nur dumm aus der Wäsche, weil er die zusätzlichen 
Kosten schon bezahlt hat und somit seine Kompetenzen 
deutlich überschritten hat. Denn eine Mehrausgabe von 
300 Tausend Euro kann der Bürgermeister ohne Stadt-
ratsbeschluss eben nicht genehmigen. Hat er aber. Da 
kann einem schon ein wenig heiß werden.

Harald Grünwald
Stadtrat

Besuchen Sie uns online auf: www.unabhaengige-garchinger.de
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